
Keine Pflanze steht so oft im
Mittelpunkt öffentlicher Diskus-
sionen wie Cannabis. Oft mit
Rauschgift assoziiert, ist ihre Le-
galisierung auch in der Schweiz
ein ständiger Streitpunkt. Abge-
sehen von der Stigmatisierung
als Droge wird die Pflanze ihrer
beruhigenden Wirkung wegen
oft gegen Schlafstörungen bei
chronischen Krankheiten einge-
setzt. In vielen Ländern ist der
medizinische Verkauf von Can-
nabis daher zugelassen. Auch in
der Schweiz. Hierzulande aber
dürfen Ärzte Medizinalhanf nur
im Ausnahmefall an chronisch
kranke Patienten abgeben. Eine
Abgabe muss ausführlich be-
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Die Schweiz vereinfacht die
Abgabe und ermöglicht den
Export von Medizinalhanf.
Um den künftigen Mehr-
bedarf abdecken zu kön-
nen, suchte die Canna-
pharm AG bereits Produ-
zenten. Noch müssen sich
die Bauern aber gedulden.
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gründet werden. Und erst, wenn
keine anerkannte medizinische
Behandlung mehr hilft, erlaubt
das Bundesamt für Gesundheit
(BAG) die Abgabe. Langes War-

ten, langwierige Verfahren und
hohe Kosten sind die Regel.

In der vergangenen Woche
erst hat der Nationalrat einem
Pilotprojekt zugestimmt, das
den legalen Verkauf und Kon-
sum von Hanfprodukten testen
soll. Von einer Legalisierung je-
doch ist man noch weit entfernt.

Das soll sich ändern, fordern
Politiker. Mit Erfolg. Das Parla-
ment hat in der Frühlingssession
zwei Vorstössen zum Medizinal-
cannabis zugestimmt (Motion
von Thomas Ammann
(CVP/SG), Motion von Christa
Markwalder (FDP/BE)). So
dürfen Chronisch-Kranke künf-
tig mit einer ärztlichen Verord-
nung und ohne zusätzliche Aus-
nahmebewilligung Medizinal-
hanf beziehen. Und nicht nur
das. Künftig soll Cannabis auch
zu medizinischen Zwecken an-
gebaut und nachher als medizi-
nischer Hanf exportiert werden
dürfen.

Anfragen aus Ausland
Auf diesen Entscheid wartet

Markus Lüdi seit Jahren. Lüdi ist
Inhaber der Cannapharm AG in
Burgdorf BE und sieht im Ver-
kauf von Medikamenten aus
Cannabis ein enormes Potenzi-
al. Seit 2012 produziert er Hanf-
blüten-Extrakte für die speziali-
sierte Apotheke von Manfred
Fankhauser in Langnau i. E. BE.
Seine Produktion würde er ger-
ne ausweiten, um auch ins Ex-
portgeschäft einzusteigen.

In der Schweiz werden aktuell
rund 3000 Patienten legal mit
Medizinalhanf behandelt. Laut
Erhebungen greifen jedoch rund
111000 Personen zusätzlich ille-
gal zu Cannabis, um Krankheits-

symptome zu lindern. Der Be-
darf im Inland scheint gross zu
sein. Auch das Ausland bekun-
det Interesse. So liegen Lüdi seit
Jahren wirtschaftlich höchst at-
traktive Anfragen aus Deutsch-
land und Australien auf dem
Tisch.

BAG verweigert Export
Das Volumen für den entste-

henden weltweiten Markt für
Arzneimittel und Nahrungs-
ergänzungsmittel auf Cannabis-
Basis wird auf 50 bis mehrere
100 Milliarden US-Dollar ge-
schätzt. Länder wie Kanada,
Uruguay und Holland haben den
Export von Medizinalhanf lega-
lisiert. Auch Australien, Israel
und Deutschland forcieren den
Anbau. «Wenn die Schweiz
nicht vorwärtsmacht, verpassen
wir eine Chance», sagt Lüdi.
«Bis das neue Gesetz steht, dau-
ert es zu lange. Andere Länder
werden das Marktpotenzial be-
reits abgeschöpft haben.»

Lüdi hat reagiert und beim
BAG mehrmals um eine Sonder-
bewilligung angefragt. Er hoffte
auf eine Übergangslösung, die
den Export noch vor Inkrafttre-
ten des neuen Gesetzes ermögli-
chen sollte. Das BAG entschied
dagegen. «Für mich ist das unbe-
greiflich. Die Dringlichkeit für
ein rasches Handeln ist auch sei-
tens der Politik unumstritten»,
so Lüdi. Er sieht aufgrund der
aktuellen Rechtslage keinen
Grund, von einer Sonderbewilli-
gung abzusehen. Lüdi hat des-
halb Beschwerde beim Verwal-
tungsgericht eingereicht. Auch
suchte er Unterstützung beim
Schweizer Bauernverband – ver-
gebens.

Armin Käser
aus Bösingen
FR baut seit
1994 Hanf an.
Seit 2016 pro-
duziert er für
die Canna-
pharm AG

Medizinalhanf.

Mit Medizinalhanf kann man
viel Geld verdienen. Ist das so?
Im Moment nicht. Wir sind
noch am Experimentieren und
der Anbau ist mit viel Aufwand
verbunden. Vergangenes Jahr
pflanzten wir im Gewächshaus
1500 Pflanzen für die Extrakt-
herstellung an. Zudem haben
wir jedes Jahr ein Evaluierungs-
programm. Aktuell erhalten wir
keinen Kilopreis, sondern eine
Pauschale, die sämtliche Ar-
beitsstunden abdeckt.

Wird ein Kilopreis angestrebt?
Noch steht kein Preis fest. Er ist
von der Sortenwahl, der An-
bau- und Erntetechnik dem
Verarbeitungsgrad und der An-
baugrösse abhängig.

Momentan laufen Versuche.
Ja, wir suchen nach neuer Ge-
netik. Das Ziel sind resistente,
frühreife und outdoortaugliche
Pflanzen mit hohen Cannabio-
nidgehalten. Reine CBD- oder
reine THC-Pflanzen sind ein-
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fach zu finden. Die Suche nach
der Pflanze mit dem geeigneten
CBD/THC-Verhältnis gestaltet
sich schwieriger. Von Dutzen-
den Medizinalhanfsorten 2019
eignete sich lediglich eine für
den weiteren Anbau.

Was sind die Herausforderun-
gen?
Die Pflanzen draussen dürfen
nicht zu hoch werden. Viele
sind nicht sehr standfest.
Stürmt es, brechen die Zweige
rasch ab.

Wie hoch liegt derzeit der Er-
trag pro Pflanze?
Wir hatten Treibhaus-Pflanzen,
die 70 bis 300 Gramm getrock-
nete Blüten abwerfen. Die Er-
träge sind je nach Sorte sehr un-
terschiedlich. Im Vordergrund
steht aber nicht der Ertrag, son-
dern die Resistenz und die Can-
nabionidverhältnisse.

Was braucht es, um in den
Hanfanbau einzusteigen?
Einen seriösen Abnahmepart-
ner. Zudem wird ein 2.7 Meter
hoher Doppelstabzaun mit
Nato-Drahtaufsatz verlangt.
Bei einer Einzäunung von 20
Aren ist mit einer Vorinvestiti-
on von 25000 Franken zu rech-
nen. khe

Mehr lesen: www.schweizerbauer.ch.

Derzeit lässt Lüdi die Hanfblü-
ten für seine Extrakte bei Armin
Käser in Bösingen FR produzie-
ren. Weil er für den Export am
liebsten Schweizer Biohanf oder
Hanf aus Schweizer Hügel- und
Voralpengebieten verarbeiten
möchte, nutzt Lüdi Käsers Be-
trieb auch für Versuche. In den
vergangenen Jahren liess der
Hanfpionier und Chemiker ge-
zielt ausgewählte Medizinal-
hanfsorten im Freiland anbauen,
prüfen und vermehren.

Lüdi ist bereit. Sobald er die
Erlaubnis vom BAG hat, will er
mit der Produktion für den Ex-

«Die Vorbereitung
des Gesetzes wird
ein bis zwei Jahre
dauern.»

Christa Markwalder, Nationalrätin

«Wenn die Schweiz
nicht vorwärts-
macht, verpassen
wir eine Chance.»

Markus Lüdi, Cannapharm AG

port loslegen. In seinem Gestell
warten vier Ordner mit Gesu-
chen von Produzenten. 300 Be-
triebsleiter haben Anbauinteres-
se bekundet. Gärtnereien, Bio-,
Nebenerwerbs- und Grossland-
wirte. Solche, die bereits CBD-
Hanf anbauen, und solche ohne
Erfahrung.

Gesetz braucht Zeit
«Die Vorbereitung des Geset-

zes wird einige Zeit in Anspruch
nehmen», erklärt FDP-Natio-
nalrätin Christa Markwalder
«Ich rechne mit einem, vielleicht
zwei Jahren.» Markwalder hat
die Motion für den Anbau und
den Export von Medizinalhanf
initiiert und hofft wie Lüdi auf

eine rasche Umsetzung. «Wür-
den die Bauernverbände mehr
Druck machen, würde das Bun-
desamt die zeitliche Dringlich-
keit des Anliegens vielleicht be-

greifen.» Das findet auch die Po-
litikerin. Nun aber bleibt Lüdi
und den anbauwilligen bäuerli-
chen Produzenten nichts ande-
res übrig als zu warten.

Warten auf den Startschuss
Die Cannapharm AG lässt bei Armin Käser in Bösingen FR Medizinalhanf anbauen. (Symbolbild: zvg)


